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Ptenßen und Oeſterreich. 


Ueber die Aeußerungen öſterreichi-⸗ 


ſcher Blätter anläßlich des Gerüchts von 
Verhandlungen zwiſchen Wien und Ver 
lin über die Herbeiführung einer größe— 
ren Annäherung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich laſſen wir heute eine Auslaſ— 
fung eines Wiener Blattes folgen. Das 
ſehr verbreitete dortige „Fremdenblatt“ 
ſagt u. A.: „Wie in der neueſten Zeit die 
Oeſterreichiſche Regierung zunächſt ihre 
ganze Aufmerifamfeit und Sorge der 
Neugeſtaltung der inneren Politik zu— 
wenden mußte, eben ſo hatte Preußen 
die dringliche Aufgabe, einen haltbaren 
Ausgleich zwiſchen den Verhältniſſen der 
alten und neu erworbenen Provinzen 
herbeiführen, den Nordbund materiell 
und finanziell zu organiſtren und die im 
Prager Vertrage ungelöſt gebliebene Frage 
wegen einer nationalen Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Norden und dem Süden Deutſch⸗ 
lands, wenn nicht glücklich zu löſen, doch 
wenigſtens in ein befriedigendes und 
glattes Geleiſe zu bringen. Es iſt der 
Deſterreichiſchen Regierung gelungen, den 
Frieden im Innern durch den Ausgleich 
mit Ungarn und durch den Veginn einer 
verfaſſungsmäßigen Thätigkeit anzubah⸗ 
nen, und der Preußiſchen Regierung ge⸗ 
lang es, der Schwierigkeiten Herr zu 
werden, die einer ruhigen Entwickelung 
der Dinge in den annectirten Ländern 
und einer dauerhaften Organiſation des 
neuen Bundes entgegenſtanden. Leide 
Regierungen können ſich jedoch darüber 
nicht täuſchen, daß ſie hinſichtlich der 
wirklichen Ordnung der inneren Angele— 
genheiten erſt am Anfang des Anfanges 
ſtehen, beide Regierungen befinden ſich 
hierbei in gleicher Lage, die neue Ver⸗ 
faſſung in Oeſterreich und die neue Wer: 
faſſung von Norddeutſchland haben erſt 
die praktiſche Probe einer kommenden 
Kriſis zu beſtehen. In Oeſterreich, wie 
in Preußen, ſieht man jetzt mit Ver⸗ 
trauen auf raſtleſe und ernſte politiſche 
Arbeit der Regierung, aber in Oeſterreich, 
wie in Preußen, rlicht dieſes Vertrauen 
noch nicht über die jetzige Friedensperiode 
hinaus. Man hofft Alles von einer län⸗ 
geren Dauer dieſer Friedenszeit, man iſt 
überzeugt, daß dann alle weiteren Schwie⸗ 
rigkeiten der inneren Lage ſchwinden, daß 
dann geordnete Zuſtände innerhalb des 
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Siebenter Ja braang 


den. Aber eben jo ſehr lebt die Veſorg⸗ 

niß in alen Gemüthern, daß ein plötzlich 
ausbrechender Kampf den kaum begründe— 
ten neuen Verfaſſungsbau in bedenklicher 
We ſe erſchüttern und eine Reihe neuer 
Kriſen über die nothwendig zur Ruhe ge— 
langten Staaten heraufbeſchwören würde. 
Was wäre alſo natürlicher, als daß die 
beiden Regierungen von Preußen und 
Oeſterreich, indem fie die Gleicharejgkeit 
ihrer Lage (?) erkennen, auch daran 
denken, durch gegenſeitiges Entgegenkem— 
men und Zuſammenwirken aller kemmen— 
den Eventualitaͤten die Spitze abzubrechen? 
Was wäre natürlicher, als man zwiſchen 
Verlin und Wien einmal die Europäiſche 
Situation und die eigene Stellung der 
beiden Nachharſtaaten gründlicher in's 
Auge faſſen wollte und rach jenen Punk— 
ten forſchen würde, in welchen ſich die 
Intereſſen Oeſterreichs und Preußens 
ehne Rückhalt begegnen und mit Vortheil 
für beide ſich rereini en ließen? Wir 
alauben aus tiefſter Ueberzeugung an eine 
ſolche Gemeinſamkeit der Intereſſen, wir 
ſinden fe in der inneren wie in der äuße— 
ren Lage beider Staaten tief begründet, 
und wir hah en daber ſtets eirer auſrich— 
tigen Verſtändigung beider Staaten das 
Wort geſprochen. Gegen die Ka’ur der 
Dinge, gegen die heutige Gestaltung der 

politiſchen Verhältniſſe ankämpfen zu wol⸗ 

len, wie fe ſich nach den letzten Kriegs— 

ereigniſſen geftaltet baten, das wird wehl 

nur derjenige für gut und möglich hal— 

ten, der etwa, wie es bei den vertriebenen 

Fürſten und deren Anhengern der Fall, die 

letzte Hoſſnung auf einen neuen Umſturz und 

auf en neues Vlutbad in Deutſchland 

ſetzt. Oeſterreichs Staatsmaͤm er haben aber 

nicht mit Idealen und Allutonen u rech— 

nen, ſie haben ver Allem die Pflicht, 

dem ohnehin zerklüf eten Reiche durch 

eine freiheitliche und feſte Politik im 
Innern und durch eine klare und ehrliche 
Politik nach Außen eine neue Grundlage 
der Conſolidirug und der Macht zu ſchaf⸗ 
fen. Und ebenſo müſſen die Leiter der 
Preußiſchen Geſchicke ſich deſſen vollkom⸗ 
men bewußt fein, daß tiefe Geſchicke fich 
nur dann friedlich und glücklich zu er⸗ 
füllen vermögen, wenn man es in Berlin 
verſteht, den Norddeutſchen: Bund jum 
Mittelpunkt eines neuen Friedensſyſtems 
zu geſtalten, in welchem dem wieder auf⸗ 


heutigen Staa'sweſens 18 Platz greifen wer⸗ | 
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ſtrebenden Oeſterreich eine gleichgewichtige 
und entſcheidende Rolle zugetheilt wird. 
Iſt einmal die Erfenntnif dieſer Sach— 
lage diesſeits und jenſeits der Grenze in 
das allgemeine Vewußtſein gedrungen, 
dann wird ohne Zweiſel eine Verſtändi— 
gung zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten 
ſich raſch vollziehen.“ (Auch wir wün— 
ſchen eine freundliche Stellung des Nord: 
deutſchen ! Bundes zu Oeſterreich — je 
doch ohne Trübung der beſte en en guten 
Veſiehungen zu Rußland. Dieſe ſind 
uns unentbehrlich, fo lange Frankreich 
einer abenteuerlichen und unberechenbaren 
Politek folgt, Fe find nich Tzu erſetzen 
durch ein zweifelhaftes Vündniß mit Ve 
ſterreich, deſſen euere Politik fo raſchen 
Wechſeln unterliegen kann, wie die innere. 
Was aber die vom Fr. Nl. hervorgeho— 
bene „Gleichartigkein der inneren Lage“ 
Preußens und Oeſterreichs angeht, ſo 
möchten wir doch dagegen noch bemerken, 
daß Preußens Situation weit mehr Ge— 
genſätze als Aehnlichkeiten gegen ber den 
Verhaltniſſen Oeſterreichs darbietet. Preu⸗ 
fen hat feinen Vankerott gemacht — in 
Oeſterreich iſt er ſeeben zu Tage getre— 
ten; Preußen hat nicht einen Kampf 
auf Tod und Le en mit einem fanatiſchen 
Klerus zu beſtehen, während Oeſterreich 
in einem ſolchen befangen iſt, und täg— 
lich zu bereuen Anlaß hat, daß es ſelbſt 
die Schmarzöcke zu einer fo großen Macht 
großgehätſchelt. Preußen hat es im In⸗ 
lande nur mit Deutſchen zu thun, Oeſter 
reich muß in ſeinem ei Schoße die 
Nationalitäten aus einander zu halten 
bemüht fein, damit fie nicht einander 
genenſeitig auffreſſen, und die Czechen 
laſſen es deutlich erkennen, weſſen man 
ſich lei ihnen günſtiger Gelegenheit zu 
versehen ‚hätte. Das Vild der Gegen: 
ſätze zu rerrollſtändigen, verweiſen wir 
auf den verſchiedenen Stand der Volks⸗ 
bildung in Leiten Staaten und wir wer— 
den alsdann zur Genüge unſer Urtheil 
belegt haben, daß zwar die Erhaltung 
des Friedens ein für Preußen und Oe⸗ 
ſterreich gemeinſames Intereſſe, und, daß 
gemeinſamer Schutz des Friedens, und 
zu dem Ende ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
ſehr wunſchenswerth iſt — daß aber 
von einer Gleichartigkeit der Lage beider 
Länder nimmermehr die Rede ſein kann.) 
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ach 


Lokales und Provinzielles 


Inowracla w. Herr Theater ⸗ Director 
Gehrmann bat vor acht Tagen einen Cyclus 
von Vorſtellung en in dem im Loͤwinſohn'ſchen 
Garten eigens zu dieſem Zwecke neu erbauten 
Sommertheater eröffnet. Herr G. hat ſich 
einem dankenswerthen Unterneh nen unterzogen, 
denn nach ziemlich geraumer Zeit ſollte unſerem 
lieben Städtchen wieder etwas Gutes geboten 
werden, was der vorherrſchenden Ruhe einen 
Halit ſe en durfte. Im Allgemeinen iſt zwar 
das Vorurtheil den wandernden Schauſpielern 
nicht günſtig. Wir glauben nicht immer mit 
Recht Man darj bei ih eien nicht prunkvolle 
equi rte uchen, wodurch große ſtehende Büh⸗ 
nen oftmals blende 1. und ſie nur als Mittel 
betrachten, die Fortbildung des Volkes zu be⸗ 
wirken. Woher ſollte auch glänzende Garde: 
robe, wohleingerichtetes Couliſſenweſen und 
alles Andere dommen, das freilich zur Erhö⸗ 
hung des Vorganges beiträgt, weun man be⸗ 
deut, daß ſelbſt die beſte Einnahme nur zur 
Deckung des Nothwendigſten hinreicht? Weber: 
dies iſt die außerordenkli ve Theilnahme, die 
Herr G bisher hier gefunden, wohl kaum 
regel näßig. Stimmen wir nur genügend unſere 
Auſpruche herab, welche wir in kleinen Städten 
überhaupt zu mäßigen gewohnt ſind, dann 
kann uns ein richtiges Urtheil nicht entgehen. 
Von dieſem Standpunkte aus müſſen wir ge: 
ſtehen, daß wir das Sommertheater bisher 
nicht ganz unbefriedent verlaſſen haben. Die 
Leiſtungen der einzelnen Mitglieder find nur 
lobzenswerth, und werden die Darſteller hierfur 
mit levhaftem Applaus belohnt Möge aber 
anch das Publikum nicht ermangeln, dem Thea⸗ 
tr. Unternehmer Herrn Gehrmann ſeine Theiil⸗ 
nahme auf lebyaſte Weiſe zu bethäligen. 


— Am DTienſtage haben die Ingenieure 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 


Feuilleton. 


Ei; Duel. 
Erzählung von Guſtab Quade. 
III. 
Fortſetzung. 

Dem "raten Friedau war eine 
ſchwierige Aufgabe aufgebürde! worden. 
verzweife te fan an deren Löſung 

Zuerſt hatte er ſich an den Grafen Schau⸗ 
enſtein gewandt. Dieſer hatte gegen den Ba: 
ron perſönlich allerdings nichts einzuwenden, 
ſagte jedoch, daß er nicht im Staude ſei, ſeine 
To! ter zu einer Verbindung zu vermögen, 
gegen di ſich bei dem hohen Alter des Barons 
doch Verſchiedenes einwenden laſſe. Er wolle 
nur darüber wachen, daß ſeine Tochter keine 
Mesalliance eingebe, fonft ſei ihm die Wahl 
gleichgultig. 

Von dem Grafen begab ſich Friedau zu 
Gertrud. Der Unterſchied, der zwiſchen ihn, 
dem vornehmen Unterhändler und zwiſchen 
denen geringeren Schlages beſtand, zeigte ſich 
ſofort darin, daß er, bevor er von feiner Bes 
werbung etwas verlauten ließ, zunäſt die 
Denkungsart Gerkruds zu erforſchen ſuchte. 

Das Reſultat feiner Nachfragen war ſei⸗ 
nem Jon nit beſonders günſtig. Gertrud 
ertlarte ihm, als er fie wegen ihres Verh ilt⸗ 
niſſes mit dem Aſſeſſor Liſſan befragte, aanz 
entſchieden, daß ſie demſelben treu bleiben und 
einem Andern unter keinen Umſtänden ihre 
er reichen werde, Dem Baron gefiel dieſe 

littheilung naturlich nicht beſonders, es drang 
ich ihm ſofort die Ueberzeugung auf, daß er 
ier allein auf kunſtlich verſchlungenen Wegen 
zum Ziele gelangen könne. 

Schnell hatte er ſich überlegt, wle ſeinem 
veränderten Entſchluß zufolge zu ope iren ſei 
ano begann nun in anſchelnend gleichgültigem 
Tene: Eine Neuigkeit durcheilte vor einigen 


überaus 
Er 


| 


der Aufſuchung reſp. Feſtſtellung der Linie 
nach Bromberg begonnen l 

— Wir glauben das Publikum darauf 
aufmerkſan machen zu muſſen, daß die Ver: 
ſendung von Photographien unter Kreuzband 
nach § 14 des Poſtreglements zuläflig iſt. 
Dieſe Verſendungsart durfte ſich zur Erſparung 
von Porto empfehlen. 

— Da in jüngiter Zeit häufig Klagen 
über werthloſes Papiergeld, welches im U'nlauf 
iſt, vernommen worden ſind, erſcheint es uns 
namenilich im Intereſſe der Geſcäftsleute von 
Nutzen, nachſtehend ein vo lſtändiges Verzeich⸗ 
niß des werthloſen deutſchen Papiergeldes mit⸗ 
zutbeilen: 

Anhalt⸗Boruburger Kafjenfheine a Thlr. 1 

und » von 185) u. 1852. 

Anhalt⸗Cöthen⸗Bernburger Eiſenbahnſcheine. 

Anhalt Deſſauer Kaſſenſcheine, a Thlr. 1 
und 5 von 1. A rauſt 1849 

Anhalt⸗Deſſauer Landesbank⸗Moren, a Thlr. 

{ u. „ vom 2. za tuar 1747. 

Auhalt Cöthenſche Kaſſenſche ne a Thlr. A 

u. 5 vom 1. Juni 1849, 

Anhalt⸗Cothen Bernd ıryer Kaſſenſcheine, a 

Thlr. 1 u. 5 vom 2. Marz 1848. 

Bautzener (Lausitzer landſtänd.) Banknoten 

a Thlr. 5 von 1850. 

Baieriſche Hypotheken und Weſelbank⸗No⸗ 

ten, a Fl. 10 vom 1 Juni 1800, 

Braunſchweigiſche Bank- u. Darlehns Bank: 

ſcheine, a Thlr. 1, 5 und 20 von 1842. 

Braunſchweigiſche Banknoten, a Thlr. 10 

Gold vom 1. Juni 1856, 

Breslauer ſtädtiſche Banknoen, a Thlr. 1, 

5, 25 u 90, vom 10. Juni 1818. 

Chemnitzer Stadtſchuldſcheine, a Thle. 1 von 

1848. 

Danziger Privatbanknoten, a Thlr. 10 vom 

Juli 1857 

Gothaer Kaſſen⸗Anweiſun zen, 

vom 30. September 1847. 


Stunden die Reſidenz, eine Neuigkeit, die all: 
gemein Senſation erregte. Haben Sie etwas 
davon vernommen? 

Heute habe ich noch nichts beſolideres er- 
fahren. Welche Neuigkeit meinen Sie, Herr 
Graf? Wen betrifft Sie? 

Sie ſelbſt, Comteſſe! 

Eine Neuigkeit, die mich betrifft? Son⸗ 
derbar? — Herr Graf, Sie machen mich ſehr 
neugierig. Was ſollte man von mir wohl 
ſp.echen? 

Man ſpricht — lachen Sie nicht, Com⸗ 
teſſe! es iſt Thorheit, ich für meinen Theil 
lege ihm keine Bedeutung bei — man ſpricht, 
der Baron Ellenried habe den Plan, Sie, 
Comteſſe, zu ſeiner Gemahlin eu erheben. 

Miche Und ſolches Geſchwätz glaubt man? 
rief Gertrud, wahrend Zornesröthe ihre Wan— 
gen färbte und ſie den Grafen mit zurnenden 
Blicken maß. Alſo er will mich zu ſeiner 
Gattin — erheben? Hiha erheben! Wenn 
man doch wenigſtens geſagt hätte — erniedri⸗ 
gen, dann wäre der Sinn der Worte wenig 
ſtens richtig, ſo iſt aber beides, Sinn und 
Wort, falſch, erlogen. — O gehen Sie, Herr 
Graf, Sie machten einen Scherz, ein Mann 
ihrer Erfahrung ſollte aber dergleichen Unſinn 
nicht einmal nachſorechen, ſelbſt wenn ihm 
Ernſt zu Grunde liegt. 

In wie ſoeit letzteres der Fall, wage ich 
nicht zu entſcheiden, entgegnete der Graf ges 
ſchmeidig. Weshalb aber dieſe Aver ion — — — 

Ich bitte, laſſen wir dies Thema, ſchnell, 
ein anderes Bild, Herr Graf, eine andere Neu⸗ 
igkeit, damit der üble Eindruck der erſten in 
mir verwiſcht wird. 

Es ſeil der Baron Ellenried giebt morgen 
eine glänzende Aſſemblee — 

Immer und immer wieder — der Baron. 
Ich verbiete Ihnen hiermit ein für alle Mal 
vom Varon zu reden, ich — 


a Thlr. I. u. 5 


= 


mitgetheilt. 


Holſteiniſche Kaſſen⸗Anweiſungen von 1854 - 

(ſeit t. Juli 1864 werchlos). 
Kurheſſiſche Leih: und Commerzbank⸗Noleu, 

a Thlr. 1 u. 10 m, 
Leipziger Banknoten, alle vor dem 2. Non 

801 erſchienen. * 
Oeſterreichiſche Banknoten, rothe und auf 

Conventions Munze lautend. . 
Potsdamer Stadiſcheine vom 8. September 

1149. 

Reuß Schleiziſche Kaſſen⸗Anweiſungen, a Thlr. 

1 von 27. März 1819. 

Roſtocker Barkaoter v. 1 Juli 1859, find 
ſeit 31. Mirz 1865 werihlos 
Sächſiſche (königl.) Kaſſenbitlets von 1840, 

1843, 1846 und 1838. 
Schwarzburg-Rudolſtädter Kaſſeuſcheine, a 

Thlr. 1 u. 5 von 1848. 
Schwarzburg-Sonderhauſener Kaſſenſcheine, 

a Thlr. t und 3 vom 11. Mirz 1854; 

a Thlr. 10 vom 11. März 1854 und 
20 Deceinver 1855. 5 
Würtembergiſche Scheine, alle bis Eade 1857 

ausgegebe e. 

— Die Reſervepflicht für die einjahrig 
Freiwilligen, welche, wenn dieſe ihr Jahr erſt 
mit dem vollendeten 23. Lebensjahr aooienen, 
uur 4 Jahre betrug, ſoll durchgehends anf 6 
Jahre ausgedeh eit werden. Daducch mord, die 
Landwehrverpflichtung einbegriffen, die Dienſt⸗ 
pflicht der einjährig Freiwilligen, welche von 
der Vergunſtigung, erſt mit dem 23. Lebens 
jahre einzuſreten, Gebrauch machen, ſich bis 
zum 35. Lebeusjahre erſtrecken, und dadurch 
das Bedürfniß der Armee au Aerzten, Thier 
ärzten, Apothekern noh für zwei bis drei fer— 
nere Jahre gewonnen werden. Die Deckung 
dieſes Bedürfniſſes iſt der Hauptgrund zu der 
bezeichneten Anordnung. (Im Auszage bereits 
D. Red) 

— An dem am Montage ab ehalteuen 
Remontemarkt wurde eine große Anzahl von 


* 


In dieſem Augenblick trat der Vater Ger- 
truds, der Graf Schauenſtein, ein. Es war 


ein ſtattlicher Mann mit ariſtokratiſchen Geſichts⸗ 


zugen und Manieren, die von ebenſo viel Stolz 
wie Hochmuth zeugten. 

Nach einer kurzen Begrüßung des Grafen 
wandte er ſich an Gertrud. Mein Kiad ſo eben 
habe ich zwei Einladungskarten zum Aſſeablee 
des — 

O Papa, erwiederte Gertrud ſchnel, denn 
fie ahnte von wem die Einladung ausgehe, 
ich bin wirklich ugtröſtlich, ich habe einer kran, 


ken Freundin zugeſagt, ſie morgen zu beſuchen 


und will unter allen Unſtänden Wort halten. 

Daus wird nicht angehen, entgegnete der 
Graf in gütigem aber beſti umten Tone, denn 
es iſt erſtlich der Baron Ellenried, von dem die 
Einladung ausgeht, — der Baron Elleuried, 
mein Kind — ſodann aber habe ich die Ein: 
ladung in deinem Namen bereits angenommen. 
zu wirſt mich daher nicht wortbrü hig machen, 
ſondern im Gegentheil die Gute haben, den 
beabſichtigten Beſuch auf einen anderen Abend 
zu verlegen. 

Der Graf entfernte ih hierauf mit einem 
einfachen Kopfnicken. Gertrud überließ ſich 
jedoch ganz den Eingebungen ibter Leidenſchaft⸗ 
lichkeit. Mit einem Laut des Unwillens zerriß 
ſie die Einladung des Barons und ſprach in 
einem Ten‘, der ebene „von ihrem Zorn wie 
von ihrer Entſchloſſenheit zeugte. Und ich 
werde der Einladung doch nicht folgen, denn 
nicht wahr, Herr Graf, Sie ſtimmien mir bei, 
dieſe Einladung, die jetzt zerriſſen zu meinen 
Füßen liegt, Me ſteht in einer gewiſſen Ver⸗ 
bindung mit dem albernen Gerücht, deſſen Sie 
vorhin erwähnten? 

Ich kann kaum wideriprechen — 

Nein, nein, es iſt auch nicht nothig, ich 
weiß genug, erweitern will man die Kluft, die 


Pferden angetauft und einzelne mit 170 Thlr. 


bezahlt. 

— Se. Majeſtät der König haben Aller: 
anddigit geruht, dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
v. Tſchepe⸗Broniewice den Rothen Adlerorden 3. 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen, und die 
Kreisrichter Herren Leſſe in Thorn und Chomſe 
in Culm zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen. 
Die beiden Letztaenaunten find lauge Jahre, 
weil ſie in der Landesvertretung der liberalen 
Partei angehörten, zurückgeſetzt worden. 

Poſen. Das Ober Präſidium der Pro- 
ei Poſen hat an das Polizei⸗Präſidium 

ver Stadt Polen und ſämmtliche Landräathe 
der Provinz folgenden Erlaß gerichtet: Die 
Einwanderer in Rußland zerfallen in verſchie⸗ 
dene Kategorien; do liegt allen mehr oder 
weniger die falſche Vorausſetzung zu Geunde, 
daß man in Rußland ohne eigentliches ſtrenges 
Arbeiten zu etwas ko umen konne. 

. Eine Kategorie find die profeſſionellen 
Herumtreiber, die als Sänger, Orgelſpieler, 
Harmonikabläſer Rußland überſchwemmen (die 
rechten und falſchen Böhmer Muſikauten, die 
naſſauer Kinderſchaaren, die Bänkelſä tiger und 
Sängerinnen aus de. preußischen Grenzpro— 
vinzeu;) nachſt dieſen wirkliches Bettelvolk. 

b. Eine zweite Serie find Profeſſioniſten 
und Handwerker, von denen ein Theil an der 
Eiſenvahn beſchaftigt. ein anſtändiges Ausko n⸗ 
men findet, und theils durch ſein Beiſpiel, 
theils durch direktes Nachrufen eine große An: 
zahl von Verwandten und Landsleuten nah: 
nieht, von denen viele nur zur Vermehrung 
des Proletariats beiiragen. Außerdem kom nen 
Handwerker, die in Preußen nicht reüſſiren 
ober fallirt oder andere Conflikte gehabt haben, 


über die Grenze; ein Viertheil gedeiht, drei 


Viertheile verkommen, namentlich auch in mo⸗ 
raliſcher Beziehung. 

c. Zunächſt daran ſchließen ſich die Fa 
milien von Männern, die im Innern Arbeit 


plötzlich zwiſchen mir und Laſſau geſchaffen, 
anſchüren, wo möglich das Feuer der Zwie— 
tracht, um die Verbindung zwiſchen mir und 
ihm für ewige Zeiten unmöglich zu machen. 
Aber ich, ich werde dieſe Anſchläge vernichten, 
ich werde treu zu meinem Oskar halten, und 
ich werde meinen Widerſtand damit beginnen, 
daß ich nicht zur Aſſemblee gehe. 


Geſtatten Sie, daß ich dieſe Taktik eine 
fehlerhafte nenne. Die Veränderung einer Po⸗ 
ſition nutzt nie etwas, wenn kein Vortheil 
dadurch gewonnen wird. Schon das Schah 
ſpiel wird Ihnen das lehren. Einen Zweck 
muß ein jeder Ihrer Schritte haben, von Fol⸗ 
gen muß er begleitet ſein, die für den Feind 
wichtige Hinderniſſe ſind, über die er nicht 
ohne alle Debatten zur Tagesordaung über⸗ 
gehen kann. Doch ich bitte um Eutſchuldigung, 
daß ich meine Befugniſſe überſchreite, daß ich 
mir das Recht nehme, dort Rath zu ertheilen, 
wo er gar nicht verlangt wird. 

O dieſe Eatſchuldigung iſt überflüſſig, ich 
bin Ihnen im Gegeutheil ſehr verbunden fur 
Ihre Rathſchläge. Ich fühle, es liegt eine 
Wahrheit darin, welche das beſte Gewähr fur 
den Sieg giebt. Fahren Sie alſo fort. Sagen 
Sie mir was ich zu thun und zu laſſen habe. 

So hören Sie meine Meinung, ich gebe 
Ihnen dieſelbe ohne alle Winkelzüge, es Ihnen 
anbeimſtellend, in wieweit ſie meinem Nath 
folgen wollen. Sie wo len alſa die Aſſemblee 
nicht beſuchen? Bedenken Sie, damit iſt nichts 
erreicht. Ihr Papa entſchuldigt Sie, und Sie 
find dann auf dem alten Punkte, eine andere 
Einladung folgt, der Angriff wiederholt ſich 
und Sie haben nur eine koſtbare Zeit verlo: 
ren. Wollen Sie jedoch beſtimmt und energiſch 
Ihren Willen aussprechen, wollen Sie es dahin 
bringen, daß er felſenfeſt ſtehe, in dem Drange 
der öffentlichen Meinung, daß es Niemand 


gefunden haben oder gefunden zu haben vor⸗ 
geben und ihre Angehörigen nach ſich ziehen 
und an einzeluen größeren Orten zur Laſt der 
politiſchen bez. Kirchengemeinden oder zur pro⸗ 
blematiſchen Selbſterhaltung zurücklaſſen. 

d. Durch Contract hinberufene Leute, meiſt 
Bodenarbeiter, A kerleute oder Dienſtdoten: Bei 
dem Mangel an Hinden berufen ruſſiſche, pol⸗ 
niſche und deutſche Gutsbeſitzer Arbeiter aus 
Preußen. Es endigt meiſtens mit gegenſeiti zer 
U zufriedenheit, weil die beiderſeitigen Voraus⸗ 
ſetzungen zu verſchieden ſind. Häufig ſind die 
Gutsbeſitzer oder deren Verwalter einf ich bes 
trugeriſch, und die herbeigerufenen Preußen 
konmen herab, ziehen verarmt im Lande herum 
oder in die Heim ith zurück. Klagen ſie, fo 
bekom nen fie kein Recht ac. 2. 

Auch wer auf eigene Fauſt ohne Verlei⸗ 
tung Dienſt ſucht, hat folgende Reihe von 
Mißgeſchi ken durchzumachen. Die eingewan 
derten preußischen Unterthanen, meiſt jüngere 
Mid hen, kennen weder die Spra ve noch die 
Verhältniſſe, bringen keine Betten mit (welche 
der Dienſtbote haben muß), müſſen den Paß 
wechſeln, was einige Rubel koſtet, werben den 
Juden ſchuldig und fallen ſchließlich nicht ſelten 
der Proſtitution auheinn, da unter den Dar: 
lehnsgebern in größeren Stäbten häufig Zus 
bringer verſteckt ſind, ſyſtematiſche, ſchamloſe, 
geſchickte Blutſauger. Die Dienſtboten können 
ſich vor den Behörden um zo weniger helfen, 
als auf der Polizei, im Paß Departerrent und 
überh nupt in den Behörden mertens nur ruſ— 
ſiſch ſprechende Beante functioniren und nur 
ruſſiſch geſpro hen wird. 

— Der Vorſtand des polnischen landwirth⸗ 
ſchafilichen Central-Bereins für die Provinz 
Poſen hat beſchloſſen, eine Anzahl junger Leute 
zu ihrer praktiſchen landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
bildung in a ierkaante Muſterwirthſchaften zu 
geben, und deshalb die mit ihm verbundenen 
Special⸗Vereine aufgefordert, ihm zu dieſem 


wagt, an ihn zu deuteln oder zu rütteln, da n 
— dann gehen Sit à bout prix zur Aſſembl e, 
ſprechen Sie mit dem Baron, entmuthigen Sie 
ihn gewiſſermaßen zu Erklärungen, die auf 
Ihren Beſitz zielen, wiegen Sie ihn in Träume, 
die nie erſuut werden können — und dann, 
wenn er den Gipfel punkt ſeines chimäriſchen 
Glückes erreicht, wenn er wähnt, nur eine Be⸗ 
wegung, nur kurze Zeit noch, und ſein iſt dieſe 
blühende Wange, ſein dies himmliſche Auge, 
ſein dieſe maſeſtätiſche Stirn, kurz ſein dies 
Euſemdle von Reizen, bedeutend genung um einen 
Thron aufzuwiegen, dann verjagen ſie den 
Thor aus ſeinem Traumlande, dann verſetzen 
Sie ihn in die öde Wirklichkeit, indem Sie ihm 
klar und öffentlich Ihre Meinung ſagen, klar, 
daß ihm auch die letzte Hoffnung ſchwindet, 
öffentlich, damit er für immer ſei ein Schreck 
bild denjenigen, welche ſich mit der thörichten 
Hoffnung ſchmeicheln, Laſſau aus Ihrem Herzen 
zu drangen. 


Wıd ich werde es thun, rief Gertrud mit 
feurigem Blick, wenngleich Ihre Miuheilungen 
in Bezug auf mich übertrieben ſind Doch ich 
verzeihe Ihnen, wegen des trefflichen Raths, 
den Sie mir gaben. O ih weroe Laſſau zen 
gen, daß ich ihn noch immer liebe wie ſonſt, 
daß meine Geſinnungen gegen ihn nie andere 
werden können und wenn meine Reichthumer 
ſich auch noch verzehnfuhten. Wis fol dieſer 
Mam non gegen die Gefühle, die ih für ihr 
in meinem Herzen tragol — Und nun noch 
eines, Herr Graf! — Sie find mit Laſſau be: 
kannt. Bitte gehen Sie, ſetzen Sie es ihm 
auseina der, weshalb ich die Ellenried'ſche 
Aſſemblee beſuche, trotz meines Verſprechens 
ohne ihn überhaupt keine Feſtlichkeit zu beſuchen. 

Der Graf ſagte dies gern zu. 


Fertſe zung folgt. 


Zwecke den zehnten Theil ihrer jährlichen Ein⸗ 
nahmen zur Verfugung zu ſtellen. 

Die ſehr umfaſſenden Erweiterungs⸗Bau⸗ 
ten des Jeſuiten⸗Hauſes in Schrimm find 
bereits vollendet Die Congregation hat darch 
dieſelben die Gründung eines Novitiats ermög⸗ 
licht, in welchem neun 35glinge für den Je⸗ 
ſuitenorden herangebildet werden. Es iſt be⸗ 
abtungswerth, daß gleichzeitig auch in Galizien 
der Jeſuiterorden eine größere Verbreitung ers 
ſtrebt, indem er in Krakau und Leber Geund⸗ 
ſtucke zum Bay neuer Nov'zhäuſer kägflich er⸗ 
worben hat. Die Geldmittel zu dieſen »ſehr 
u nfaſſenden Bauten werden dem Orden in 
Galizien wie hier in der Provinz Poſen von 
dem clerical geſiunten pol niſch n Adel zur Ver⸗ 
jügung geſtellt. Die größere Ausbreit. g des 
Jeſuitenorde 18 in den ehe nals polniſchen Lan⸗ 
destheilen iſt eine Folge der Aufhebanz des 
Ordens in Italien. 

Schwetz. Von 1. Illi ab nd die 
Verpfleg angsſätze für die in die hieſige Irren⸗ 
A iſtalt neu aufzunehmenden Irren und Kranz 
ken erhöht worden und zwar un 50, 30 und 
20 Thlr in den verſchiedenen Klaſſen, ſo daß 
die Benfion fur die erſte Kiaſſe fur Kranke 
aus der Pro zinz jetzt 300 Thlr., far Auswär⸗ 
tige 400 Thlr. und fur Ausländer 45) Thlr. 
beträgt. Für die zweite Klaſſe ſtellen ſich die 
Sätze auf 180, 280 und 330 Thlr.; in ver 
dritten Klaſſe zahlen Kranke ans der Provinz 
100 Thlr., Auswärtige 180 Thlr., Auslander 
werden in derſelben nicht aufgenommen. Für 
Landarme bleiben die bisherigen Sätze beſtehend. 


— . 
Sommertheater 
im Lowinſohn'ſchen, Garten. 
Donnerſtag, den 30. Juli. Bei 
aufgehobenem Abonnement. Zum pertön- 
lichen Benefiz des Unterzeichneten. 
Zum Erſtenmale: Aus bewegter Zeit, oder: 
Glorreiche Cage von Anno 66, neueſtes for 
miſches Lebensbild mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
lungen und funf Bildern von E. Pohl. Mu⸗ 
ſik von A. Lang. 
(In Berlin 150 Male aufgeführt.) 


— An meine hochvereheten Freunde 
und Gönner und an die hochſchätzbaren 
Theate freunde! 

Hierdurch erlaube ich mir, Ste Alle zum 
geneigten Beſuche dieſer, zu meinem perſön. 
lichen Vortheile ſtattfindenden Vorſtellung er⸗ 
gebenſt einzuladen, und hoffe zuoerſichtlich, daß 
die Zahl meiner hieſigen Freunde und Gönner 
gros genug iſt, um das Sommertheater heute 
aiſehalich zu füllen. — Die Wahl des zur 
A ifführung kommenden Stuckes wird die ge⸗ 
ohrten Beſu ber auf's Voll ⸗tandinſte zufrieden 
ftellen und einen ebenſo heiteren, als genußrei⸗ 
h. n Aveıtd bereiten. Hochachtungsvo l 

7 H. W. behrmann. 
en Freita 1 den 31. Juli, zum Exjteumale: 
ie Engländer auf Ruıen. Luſtypiel iu 2 
Auen von C A. Görner. Hierauf Grand 
es Ma nr ea. Poluicher Nationaltanz. Aus: 
gefuhrt von Frau Bertha Gehrmann. Zum 
Schluß zum Erſtenmale: Eine Wein⸗Yrobe, oder: 
In Krim und Banden. Schwank mit Gerang 
in 1 Akt v. C. Helmerding Muſik v N. Bal! 

Sonnabend den 1. Auguſt, zum Er⸗ 
ſtenmale: Thereſe Krones, oder: Das Leben 
einer Schauspielerin, Humoriſtiſches Charak 
ter⸗Gema de mit Geſang in 4 Abiheilungen u. 
9 Bildern v Hafner, Muſik v. A. Mull. r. 

Sonntag, den 2. Auguſt: Wer ar- 
teſuſche Brunnen, oder: Abvelkader, der große 
arabiſche Held. Große Poſſe mit Geſang 
in 4 Alten von Raeder. ! . 
Dem Erſuchen, welches in der vorigen Nr 
d. Bl. an Herrn Director Gehrmann gerichtet 
wurde, Den Poſtillon von WMuncheberg 
bald wiederholen zu laſſen, — ſchließen fich 
viele Theaterfreunde an. Dns 


bas amerikanische Depot 


e 
N 


DCN Ern 


in Hamburg 


versendet, gegen Nachnahme us Einsen! 
ung des Betrages in buar oder Postma:- 
un das von Herrn J. Elson ın .New-Tork 
neu erfundene. aui der Pariser Welt-Aus- 
stellung prämärte und wegen seiner unuber- 
rofjenen Vergrösserung. hlaxheit und Schärfe 
ler Gläser, : wie nume iich des / 
ört billigen Preises wegen schon we ıbe- 
E finde * ** 
L 0 N 
Amerikanische Mikroscop ® 
em elegantem Etui mit genauer Gebrauchs 
sanweisung, Erzeugung verschiedener Insck-. 
len etc. Menge Fracht und Zoll im 
8Einsballage-Berechnung: 5 
Dr. t a1 Thir. Vergrösserung 15008 
E570 en sur f ce, mil welchem se En die) 
EL. f, ere n im Wasser und engen 
E. füssigheite _ete., sowie Trichinen im grös 
En Tr assstabe blur und deutlich Ste, 15 
bar sind E 
2à 1 Thlr. Mi eigener Forrichtung®) 
aur Frucht-Saamen Cafjee, Mehl, stoffe etc. 
“sowie auch zur Untersuchung anderer belie 5, 
higer Gegenstände. (die kleinsten Saamen-z 
kkurner eıscheinen wie grosse hier) Nr. 155 
und 2 sind sowohl in Green als ing 


Bekanntmachung. 


Trip. 


Zur Uebernahme der Lieferung des Brennmaterialien⸗Bedarfs für das dirſige Gar niſon⸗ 
Lazareth und die Garniſon⸗Anſtalten pro 186869 iſt ein Submiſſions⸗Teruin auf 


Montag, den 3. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr 


in dem Geſchäfteszimmer der unterzeichneten Lazareth⸗Kommiſſion anberaumt. 


Der ungefähre Bedarf iſt: 2 


42 Klafter Hartholz, 


7% Kiafier Weichholz, 
1000 Scheffel Steinkohlen, 


6 Klafter Torf. 


Liefer ungs-Uaternehmer konnen die Bedingungen jederzeit‘ ber uns einſehen und ihre 
ſiegelten Effe rten zur beſtimmten S unde abgeben. 


„nowracdam, den 3. Juli 1868. 


Getreideſäcke 
in recht guter Qualität empfiehlt auf's hee 


DIE J. Gottschalk 


'S Wye. 


80 


Königliche Lazareth-Kommiſſion. 


Miechy do 200% 
w najlepszem gatun, hu beleca Jab a, tanie] 


N 
‘ 


in Juowraclaw. 


„u die Herren Riemer- un d Satelerineeſter 
empfiehlt billign und in ſehr eleganter Urt: 
Schlaufen, 
Kammdeckel. 
Et rabander nebſt Ro etten, 
Scheu eder, 
und vollßändige lackirte und neuſilberne Ge 
J rbeſa lage. 


Gebrauche ganz verschieden. 

Wer beide zusammen 
einige Präpar.te frei 
Vorzuzlich scharſe Loupen à 24 Gr. a 
Schr zu empfehlen à 7 Thür. eins 
Pa Fammienschat- oder das 


2 vollständige uptische Aquarium, 


Lenthült in semem Jede etui 7 verse hiedene® 
Ba interessane. mil allen möglichen Vor” 


bestellt, erhälts 


2 


EB 


I l 


richtungen versehene Mikroscope mit ver- 
schieılenen Präparaten (Nr. 1 und 2 inbe- 
griffen) zwei überraschende optische Inf 
Ernente, ein zwei es Et mit 7 Stanlroscopeng 
# (rise mit Neusilbereinfassung, mite! 

‚öchst amusanler Gebraushsvorrichtunck ver-g 
nittelst einer bleinen  mailürten ( an- 
Flasche unt Catalog und gans genauer Ges 
brauehsauweisung aller Gegenstände, Sänmınt 
iche Instrumente sind neu und fehlerfrei. 3 
u Die e gl. Times und amerikan Zei 
tungen haben diesem Aqua sum %% bee 
8 Artikel gewidinet Die Vorzüglieikeit dieser 
ikroscope beweist der enorme Ansnlzz 
über 2 Millionen Stück seit deren KErlm 
lung letzen Jahres und sollte dieses Jnstru- 
nent, welches hei seiner eleganten A. 
stattung (die nicht elwa in Cacton g [ site 
Buch in Messingblech emadfirt und ver- 

Syoldet), so überraschende und be ehrendes 
Umerhaltung gewährt, in kemem Hauses 
Ia selbst bei so billigem Praiee, keinem 
Sehulknaben mehr f blen Die Verpackung 
e so sorgfiltig, dass fur dis unbe 


AHA 


LK n 


Pschädigte Ankunft garantirt werden Kum 8 
1 — ieder verkäufer erhalten an Zur 
are &. 
Nb. Buarsendungen gehen aun billigsten® 
durch Postanweisurgen, und entsteht da- 
durch Portoersparniss. 
Auftiäge werden umgehend elfectuirt. 
„Briefe franco 
n das Amerikanische Bepöt in HAMBURG, 


E vn A. Leidts. 


SENILEIIRI II EN Be 
Die nach Vorſchrift des koönigl. geh. Heſ⸗ 
raths und Univerſitäts Profeſſors Dr. Harleit 
in Bo in gefertigten 


Stollwerk'ſchen Bruſt⸗Bonbons 
find a 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
Inowrarlaw bei F. Kriewinskı, in Sirzelno 
dei 3. Kuttner. 


in 


— 


neee ee eme Siodlarzom poleca jık 
najtanich i u jak najclegauskim wyrobie 
sztufki do szoröw male i wielke, 
kapy do poduszköi, 
nacsoflki z kohardamı, 
Hin, dla kom ' 
i zupelme hakierowane i nowosrebrzan.e oku 
cin do puszerköw. 


* 


J. Sternberz 


Koch und Biehfalz, 

„ billigt J. Sternberg. 
Dachpaupen beſier Qualität und Stein: 
kohleutheer ſtets auf Leger, und billig bei 

a . STERNBERG. 
Zur l 


zohen Beachtung für Bruch: 
Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen 


leidende 
hoher Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 
welcher von vielen mediciniſchen Autoritäten 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fällen glückl. cke Curen hervorbrachte, kann 
derzeit direkt brieflich vom Unterzeichneten us 
Schachtel a 2 Thlr., gegen Einſendung des 
Betrages, 
deu kann, bezogen werden. Für einen nicht 
jo allen Bruch iſt eine Schachtel hinreichend. 
J. J 'r. Eiſenhut in Gais, bei St. 
Gallen (Schweiz.) 

Von den vielen 1000 Zeugniſſen folgt PR: 
nur eines aus urneſter Zeit. 

Dem Heren B. J. Kr. Fiſenhut in 
Gais bei St. Gallen bezeuge ich hierdurch. 
daß ich den von ihm bereiteten Vruchbalſam 
in mehreren Fällen angewendet und ſtots gun⸗ 
ſtige Erfolge nach deſſen Ge braut ſeloſt bei 
a teren Perſoner und veralteten Leiden zu be: 
obachten Gelegenheit g'habl hahe. 

Insbeſondere aber empfiehlt ſich der gedach: e 
Bruchbalſam bei Kindern, wo ich in einigen 
Fäden il kurzer Zeit Heilung von Leiſten⸗ 
bru⸗ hen geſehen habe 


emp 


lt-Berun, e e e ar 
Reg Bez. Oppeln. ! 
Dr. Srark, 
1 7 
Königl. Stabs Arzt. 


Medic, Chirurg u. Gebuftshelfer. 


ur Nervenleidende 
von hö nſter Wichtigkeit, iſt ein iben jo ſicheres 
als einfaches, auf Wahrheit und Nichtigkeit 
baſirtes Heilverfahren, welches wirkliche Hülfe 
in der leichteſten Weiſe bietet, enthalten in der 
neuerſchienenen Schrift 
Das naturgerechte Heilprineip für 
ſchwere nud leichte Nerrenubel 
aller Art und ſämmtliche daher ſtam⸗ 
mende Krankheiten des Korpers und des 
Geiſtes. Eine Mahnung an Alle, welche 
geſund werden Mer bleiben wollen. Von 
Dr. Adolf Hahn. 2. Aufl. Preis 6 Sgr. 
Vorrathig in Incwraclaw in der Sg 
von Hermann Engel. 


da die Poſtnachnahme nicht flattftn⸗ | 


Vorgezeichnete Tiſch und Comode-Derfen, ebenſo 
Unterrackeinſäge, Stulpen und Kragen, in der 
ſchönſten Deſſins in großer Auswahl enpfichli 
die Kurz 25 Weißwaaren Handlung von 


B. M GOLDBERG. 
sc} Seuhel ZI 
offer irt m; 


Nath. Manasse jr. Breslau. 


1800 bis 2000 Dachſteine 


zu verkaufen bei 
N. men Söhne, Inowraclaw 


Sandels bericht. 

e 20 Juli 
»Man zahlt für: 

Weizen 122 - 12 bunt, 76 — Th Ible 125 — 28 
bellbunt 82 —85 Th 130 bachb. 88 Thl ep. 2125 Pf 
Roggen 120- 123 Pf. 50 bs 52 Thlr » 2000 fd, 
Erbſen Ratier 46 Thlr. Kacherbſen 48 Thlr. p. 2250 pre, 
Gerſte große 40 — 42 Thle. b. 87, pfo. 
über 60 — 62 Thaler v. 1850 Pfd 
puer 25 Thlr. p. 1250 uſd 
Kartoffeln 2 2 ½ Sgr. pro Metze 


* ®romliere 29 Juli 
Weizen. 121— 123 75 — 77 Tbir. 129—131 
—80 Thlr, feinſte Qualität 2 Zblr über Notiz 
Ropgen, auer donne Vondel. f. icht % aol, 
Kochervſen 50-52. feinſte Qu ilnat 2 Thlr. höher 
Intterwaaren 47— 48 Th 
Winterrübſen 67 — 68 hl 
Gr.⸗Gerſte obne Hand l 
Sweeitus obue Sande 


ofen 29 u I (Jof Frän fl. — 8 ſchön. 

Roß zen. ter fiauer Summunng neſchaftslos. Juli 74%, 
bez. und Ur 4% 0, Juli. Aigeft 47 bez. und B, Auguft- 
Sept. ads M S evt Okt 4½ B, 453, G. Oct. Nodbr. 
— per 2000 Pfd. — Gek. 50 Ws vel. 


ſind z 


78 


S ſikit as. unte, In i 17, 6, Auguſt 171 
— labz u. B, 17 ½ G. Senbr 17½, bez. u. B. Oetbr. 
16 %% „ be., n V, Rrremhetr 57 3 , December 15% 


B. per 8000% Ir, — Gel — Quart. 


»Mehrſeitig auffordert, über die Noßrungen an der 
Börfe u Wort 2 erich! zu erſtat en nus wer peru erbötig, 
auch en ieſer Aid din Wunſch anf ern Leſer nach zu, 


kommen Herr Joß ph rund Rab het ſich bereit erfiärt, 
uns erſen D. wed. 
Berlin °9 In N 


Roder flau loc“ 3. 

50 Juli August 50 Sept -Okt 49 
Beyen anti Auguf 66 ¼ 
Spiritus oco , Jutioiuguft 18° Nr DT, 
Rüdöl: Eert-Dc % dez 

Poſener neue 5% Pfandbriefe 8,0, dez 
Amerifaniſche 86% Pulee v. 1862 77 dez 
Ruſſiſche Banknoten vB, dern 


Danzig, 29 Juli. 
Weijen Sun e uns rändert umſoß 10 1 


Dru und Verlag von Permann Engel iu Iuswralw. 


Juli 
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